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«Die Politik in der Neichswehrn

«jialten-starttserhalkenTdeti Parteien-Finden möge. « ««

�u.�
«· .

Keiclpswehr-Etat.
Die politische Gesinnung des Meers.

· . _ Berlin, 19&#39;. Niiirz
Präsident Löbe eröffnet die Sitzung ui·n 10 Uhr.

_ Die zweite Beratung des Reichshaiishaltsplans wirdm«« « Hauch-sit des Iieichsasehkmisuisiekiums
. fort esetzt Der Ausschuß empfiehlt� u. a· die Annahme eine:
Er! gfdließutig wonach Angehörige des gReichsheeres und
»der eichsmarine nicht als Erscitz für streikende oder aus-
gesperrte Arbeiter zu verwenden. find» «  z «,
. Der Berichterstatter des« Ausschusses, Abg  Stücklen

 Soz.! verweist· diejliachrjchten über geheime Rüstuiigeii
DeutichlandsitiidsxsiRpich.dsr�iPhstntuiie-   «

» »s«»eiiigsspakieieu um: Aug-kühne« der« sum-sinnigen
sichssin so« warmer- undszustimmeiiders Weise« « r m- ehrmacht. , ZU

Z« geäußert; daß diese« Anernnniigzdas schönste Geschenk für� die
Rszetihswehr zu ihrem lvjåhrigeii Bestehen- seiJ. «
» Der««Minister gebt: dann» aus-»die politischesEinftellung »

� der Wehr-macht ein. Disziplin und Staatsgesinnung sinds-in ««
» der-W.ehrmacht fest verankert» Andiesem Glauben können «
mich auch Vorkommnisse» wie-sie zu-m Leipziger Prozeß ge-führt haben. nicht irre machen. ». .

Der Prozeß hatte auch derartige Wellen nicht geschla-
zgeiuwenn mai« sginejensationelle Aufmachung und iine im
ivesentlicheii parkeipolitischen Zwecken dienende Berichterftabiuiig hatte vermeiden können. «
Der Ygcinsister wendet sich Dann Den Fragen des Ersatzes, Der
Fürsorge und der Versorgung der Wehrmacht zu.

Gegenüber« dem Vorwurf. daß die Landbevölkerung
sbeim Grsah bevorzugt werde. weist der Ministefdarauf hin.
daß am 1. 3anuar193O 55 Prozent Stadt- und 45 Prozent
Oandersatz waren.

Aus politischen Gründen dürften nur solche Vewerber
abgelehnt werden, denen nachgewiesen werde, daß sie sich
in verfassungs-, also auch in wehrfeindlichem Sinne, betätigt
haben. Unter keinen Umständen könnten Vewerber aus
Kreisen aufgenommen werden, die fich nicht scheuten, denSoldaten für den Kriegsfall IN« «« « n-vigv-ung unD
Fahnenflucht zu predigen.

Als letzles Kapitel behandelt der Minister die Abkü-
cktinigsfr»age.- »Ja dieser Frage ist sich ans, Deutschland in-ssofern einig. als» wir alle von der Abrüftungskonferenz volle
�Gleichberechtigung erwarten und aus der Erfüllung unseres
guten� Rechts� bestehen werden.

Ein trauriges Kapitel.
Was die angeblichen Geheimrüstungcn betrifft. so bin ich

überzeugt-s das; die verkündet solcher Nachrichten« im Aus�
land an diese Märchen selbst nicht glauben. Das trübste an
diesem Kapitel bleibt aber die Tatsache. daß diese Kreise des
Anstandes zum. gröfzten Teil ihr Material von Deutschen be·
ziehen. deren Triebfeder entweder fanatischer Haß geger
«alles Militärische oder gewöhnlichsle Gewinnsucht ist.

Geheimrüstungen gibt es nicht. Jch habe aber nie ein
Hehl daraus gemacht, daß wir alle Maßnahmen zum
Schusze unserer Grenzen treffen, soweit uns das unsere.
schwachen militärischen Kräfte und die uns auferlegten ver-
traglichen Bindungen erlauben, und ich bin felsen est über-
zeugt, daß-Mich zur Verteidigung der Grenzen a e Kreise
isnseres Vaterlandes ebenso zusammenfinden werden wie in
Der Vertretung unseres vertraglichen und moralischen Rechts
sauf Abrüstuna  Beifall.!

Abg Dr. Leber  Soz.! stelltxfh daß sich die dtesmåjlxlk
Aug-sprach  nicht auf__ted!ni_ maellmten und fiuskziells{Etagen beschränken dugezsie stghe oieiinzhr sitz» . en V»{inneren und äußeren olitik. -

I! I

..:

&#39; in das.«. .  «.
, Ycrtezklung

Sonntag, den 22. März.

Abg. Ersing  Z.! rueist darauf hin, daß der Versailler
Vertrag Deutschland nicht nur schwere Lasten, sondern. auch
demiitigendissBedingungen auferlegt habe. »Zu·;»dcesen gehöre
auch die; deutsche· Abriiitung und die Beschrankung der Wehr-
macht. Die Reichswehr stehe heute als bedeutsamer Bestand-
teil in unserem Volke, dessen größter Teil Vertrauen zu ihr
ha Die Reichswehr dürfe weder rechts noch links einge-
stellt fein. Sie müsse fest· in Der Hand der Regierung sein�
als Mittel für den Grenziclfutz und-zur Sicherung der··Ruhe-»
und Ordnung im Innern. Die Wehrausgaben sind größten-»
teils zwangsläufig: sie würden von selbst heruntergehen,wenn die Siegerftaaten eine Uinorganisierunä des ganzen,
Aufbaues unseres Heere-z zulasfen wollten.   ustimmungs
» Das Material zur Ktiegshelze wird leider· non deutschen.
Zeitungen wie »Das andere Deutschland geliefert. die vors.
geben. dein« Frieden zu dienen und von der»deutschen rieik
Fnsgeseltlischaft finanzierl werden Gott! Barth. Ich jage;e Den cheEsFriedensaeiellictiait an. das: sie den Krieges-i
Mem Material nefetfunb «d«en« Weltfriedkn gefährdet.  Sein;» er Beifuß! » - -

Abg&#39; Hiiitzmann  D. Vp.! bedauert, daß« Der VersaiileisspVertragzsuiisjeinen Cllsreichenden Spielraum für die-Schaf.
der Piittel auf Zfusgüben "�t er und ,·Ma·«rine»

"nur: vorgeschrieben ist. Der Bau· neuer Panzerkreiizet ist«
» « nun einmal notwendig, und es ift nicht au? nerftebeit, wer«-

. · s»  ihalb sirhskdie Sozialdemokratie« sokziert undhätten · · auf-ihr Partei-«-
progranim-tRücksicl!t-snimmt.s �ahne folchesxdkeubanteii wäre»unsere-Mariae«zum:«Stet-berr«oerurteilts -   r  �

« «  Daranfwerden dieseratuiigeiiznr vornahniesderfsAbss
cstimmungens zur dritteirberatungs des Gesetzentwnrfsspüber
,die Entschädigung» Der: gewerbsmäßigen �Slellenoermitller
unterbrochen, Ein; Antrag »der» bürgerlichenparteienzs die
ursprüngliche Regierungsvorlage wiederherzustellen. wird
tmsphamnielspung mit tösj gegen 144 Stimmen abgelehnt.

»Ja der»Schlußabstimmungpwirddievon der sozialdemo-
kratischckommunistischeii Mehrheit beschlossene Fassung Der
äweiten Beratung angenommen, wonach spätestens bis Ende«uni d. J. alle gewerbsmäßigen Stellenvermittler den Ve-
trieb gegen Entschädigung einzustellen haben.

Die Aussprache zum Wehrhaushalt wird dann fort;
geführt. 
Jnzwischen ift ein kommunistiscljer Misztrauensantrag

gegen ten Reichswcljrminister eingegangen,-
Abg Döbrich  Landoolk! stellt gleichfalls die Forderung

auf, daß die Wehrmacht aus dem Streit der Parteien er-
ausgelassen werde. Zu danken sei dem Minister sur die  are
Zuriickweisung der Ausführungendes französischen Kriegs-
ministers. Die geradezu eine Verhohnung Deutschlands dar-
gestellt hätten.

Reichswehrminister Gijoener erklärt zum Schiffsbau-
Ersatzplam es sei unverstandlich, warum der Erfa desüberalterten Schifgsmaterials sich zu einer politischen treiti
frage entwickelt abe.  bin» kein kritiklofer Flottens
chrvärmen aber eine aktionsfahige wenn auch kleine
deutsche Flotte ist von ganz entf eidender Bedeutung für
unsere Stellun in_ der Ostsee. s ist ganz abfutb. wen}!
Deutschlands arinolsrsatzbauten als ein Hindernis site
die Seeabrüftiing bezeichnet werden.

Abg.  in!!!!  Soz·!: Die sozialdeinokratische raktionhatbeschio sen. sich auch im Plenum bei der A stim-
mung über das Panzerschiff B deiHStcmmezu ent alten.  �fifuismiäe b. d. Komm! Die Kommu-
nisten ha en am wenigsten nlaß zur Aufregung. Die tus-
sische Marine ist weit stärker als die deutsche.

Die Debatte wird dann abgebrochen. Das Gesetz über
3ollönderungen, das der Reichsregierung bis zum 31_. März
1932 dikkkrmüchtigung zu Zolländerungen erteilt, wird Dom
haudelspolitischen Ausschuß überwiesen.

Gegen 7 Uhr vertagt sich das Haus auf Freitag,
t0 Uhr.

Preuszifcher Kultur-eint.
Zimmer noch Debatte im Landtag. 

Berlin. 20. März.
Jm reu · en Landtag wurde die allgemeine Aus-sprache zZr gängigen Beratung des Kultusetats fortgesetzt.
Während die kommunisteiieinen Antrag begründeten.

,die Ausgaben für tirchliche Zwecke zu streichen nnd die so

iighpendigexkgiilitärisktieu,Kr" tesziffe und daß, de ie ...��&#39;.�...-�»_ »�

Si« J« ,-.-..p «. .... z» .. », «. «

» s. Keim-Zu
« J ..Datiach"«"sit·id:diese « Verhandlungen1

��xen; Deren, die-»in einer.-Z«cit· bitterer. Bedrcingiiisdas Veteniitnisszns «

s� unter obere-Umständen fest. Auch steht
« . nach wie» vor auf dein· Standpunkt. daß

-
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erhaltenen Tstittel den Srwerbsloseif und Wohlfahrtseinri-
weigern. zu ubermeifen, wandten sich die Vertreter der bür-
g·erliche·ii" Parteien ge en diesen Antrag und verlangten
eine �Marie Qibmebratt on gegen die Gottlosenpropnganda
 . Im übrigen mitrben Schulfxagen besprochen, ohne daß
die Debatte ein besonJeres Ergebnis gezeigt hätte»

Aufruf des Reichspräfideiiten
Aus Anlaß des zehnten Jahrestages der oberschlcsis7� s schen Volksabstiuiinniign ««  «« »

� � -�- V er Ein ; ed. Neues«
Reiihspräsident von Hindenburg veröffentlieht fol-j«

geiiden Aufruf zum Jahrestag der Volksabstimmung
in Oberschlesiem « . s » .
« "tut to. Jahrestag Der Volksabftimniuitg in Ober-
fchlesiecessxxgebgnkt das deutsche Volk in Dankbarkeit Der

Vgl, ttiijgjzschavcrcr»  f inrcx<&#39;.t5eana;�m Hrizuac
abgelegt; haben. Zehn Jahre· hattet« itnd sann-enger Wiedrrnlefbnuarbeit sssind gefolgt: Sie» man". getragen·

s  niitzxsricsiirdserttton dein unbeirrt-irremQewulttieisiiw ��Mittrigttnnsxx - dies« das iisilifesritc .xlsis-tcrpia,i»evi-»fiir.
»·ksi»tiXt-nj«tiis»e, s. Patcrlcindcä ist«-z, -».·.»--»  � «««  «« « « · « ·�,-i--·xilk.

E� » � · «« � « « .-.KLtkIt!-»393Mä;s:-;».;
 eiitxst e�: .»ekssi«iizler ·« _r._ Brüningkdierichlfü ·7e»r,-.di"e«qtå.jglftisc·he sag»

bser seine Verhandlungen« mii«der�«-«Sozialdeiiiok

-- -
zu» gei;;»si3entrutiissraktion» de-:i e

e.
s » « rssoölligsdergebnislos«aerlaiifen"k- EDiJ « Reichsregierungs tiätks an ihrer Ablehnung

der Sieueraniräge Der Smialbetnofratie. insbesondere des;- Antrages »auf ��� Erhöhung des Einkommenfteuerzuschlages. 
die Reichsregierung

eineVerta ung des
Reichstages bereits vor Ostern bis zum Spätherbt unum-
gänglich notwendig ist. »«

, Nach der« Sitzung der Zentrumsfraktiou empfing« der
Reichskanzlerdie vol sparteilichen Unterhändler Dingelden
und Dauchz Die Dr. Vrüning noch einmal den ablehnenden
Standpunkt ihrer Fraktion gegenüber den steuerpolitischen
Forderungen der Sozialdemokratie entwickelten. Auch die
übrigen Wünsche der sozialdemokratischen Reichstagsfrak-
tion wurden bei dieser Gelegenheit eingehend durchge-
sprachen.

An dem Entschluß der Deutschen Volkspartei, die
äußersten Konsequenzen zu ziehen. falls die Steuersat-
derungen der SPD Geseizeskraft erhalten, kann nach
der Ilnterrediing mit dem Kanzler nicht gezweifelt

werden.
Jm Anschluß an diese Vesprechung hatte der Reichs-

kanzler noch eine kurze Unterredung mit dem Fuhrer der
sozialdemokratischen Reiehstagsfraktion Dr. Breitscheid

Politische Minen im Danziger Hafen.
Eine Gefahr für die Schiffahrt. s-

Danzig. 20. Pia-z.
Der« schwedische Dampfer �äongslyolm� hat dem See�anil in R i g a gemeldet. daß er am 9. Februar in der Dan-

ziger Bucht zwei treibende Mineii angetroffen» habe, mit
denen er um ein Haar znfainnieiigesto en wäre; Es wurde
festgestellt. daß es sich um polnische M neu handele, die die
Aufsihrift �lbbnnia� trugen.
_ Das Erscheinen der Minen- in Der Danziger Bucht läßt
sich wie folgt erklarem Die polnifche Krie smarine hat zwi-
schen �beta unixsjeifterneft im Putziger ieck einen großen
Raum fszur mclitarische Uebun en ab esteckt und für denSchiffsverkehisp gesperrt. Wahr cheinliå haben auf dieseniRaum Minenubungen stattge unden. ei den Stürmen Der
legten Tage haben sich die ausgelegten Minen nicht schnell
genug bergen lassen. So ist es wohl gekommen, daß zwei
{Dünen sich losrissen und fortgetrieben sind. Ob es sich
dabei umsfcharfe Minen handelt oder nicht, muß von pol-

aufgeklärt werden. Vei derartilgen Ereignis·sen ist es aber nicht zu verwundern, daß aus cindische er-
icherungsgesellschaften sich weigern, Schiffe, die nach Gdin-
gen gehen oder aus Gdingen auslaufen, zu bei-sichern.

bezw«

Es s« -«T



Norwegifcher Küsiendampfer gefiranoet.
Sieben Personen ums Leben gekommen. «.

D Oslo. 20. März.
ermorwegische äiistendampser �beta� aus Bergen istbei kHavosund in der Ilahe von Hammerfesl in meftfinn-

M« M M iiariem Lklordweftrvind und Schneegestöber ge-
firanhei. Dabei sind steben Personen ums Leben gekommen.
darunter drer Reifenhe. Die_�r�rbrigen an Bord befindlichen55 PZrsonen konnten gerettet werden.
_ ie Katastrophe ereignete sich u t ·· .kEchSU Umif�inhen. Das SchifL konnt?  Ljstüzerstgkgerlrc�m? Üeis�uppe, fo daß das orderschrff vier: Stunden lang
gegen die Felswand gellemmt stehenblieb wahrend das .Acht W· t k» · &#39; g« in hbchft bewährten deutschen.-..:-2.;x.s.s:II-2g:;« ...Eksxxssz.kskkkkg"gxx"using. Zeiss: IM- LMVIUIAMDIUI 295 Teppsche °������*&#39;�°&#39;�"*-neuen V d « « z - » rrrit SeidewFranfe . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .. �.65 � »ander aljrolgarrdozruezzriseiljefrku lese;TggjerækrtxnllfjyejgsrrkxdOIFZB- o  vorzugliche JutnRipsQualiiät
read der Rettnngsarbeiten augtdenr Korb und ertrankekr  130X200 175X230 200X300 250X350
Jebernrudet und vollkomrrren durchnaßt mußten« die Gerets steige» i« neue» Reises-Muster« . . . . . . . . . . . .. 3.95 3.45 8.35 11.86 15.65. 26.16
tgeäegäihgegidange Gätredebbrs Haocifund zu Fuß zurücklegen. . w» höchstrr Strap»ziek-und starrbt ein erfen er, ern alterer Arbeiter, zusammen    fzhkgk,»modemszegzzusza

Wellenspd des Ozeanfliegers Maddalench mit Tüll-Eirr- und Anfäßen . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . » o 175x230 200x300 250X350
mit zwei arrdcrscrr Teilnehrrperrr des Siidarrrierikaflngcs i�gtrnsliugebot�  l III? 4390 6630«« a gestürzt und ertrnrrkern « am] q- m] [am

Bei Mariua di Pisa ist dasætisnlirrtrzkgg Ajxirrrrzrioipa   b it S id ß h- M cm Im�, geeignet zum auslegen� als Fskpsiig64", das die drei Teilnehruer dies italicnistlriszerr Siid- streisekr m« M« am un re e« e m« 4:13:11�mcrua�u�cs� Oberst �winden�, M� Hauptmann See, . . . . . . · . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .. .  . u
ä,� Um, de« Leutmmt gamonw, an Vor» hat» ins Großer Bauen   rn StretfkrnMusierrip 67 cm . . . . . . .  Mir. 1.03 n

eer gestürzt. Alle drei Flieget haben den Tod g-e- &#39; --·-·--starben. höchst wirkungsvoll, regulärer Wert bis 18.- -Luftfahrtministek Bau-o ist sofort mit einem M� M« 8&#39;� TM °3&#39;i�°ii5&#39;9im010f0i 4 90 VII, gkfllvgesp tobekst Maddalena war  mrt Perlrn-Abfcl!lußborte, 130X280 . . . . . . . . . . . . . .. n
e un er o - &#39; � .und di« Weide« anderen Iekåjrckålnisesextellxzcffäklxkleekssäus? m fchrvereni Qualitäten und geschmacirvoilrn Musterry 2 95  5 5oEs Ren» Südamerjkaflug die goldene Luftfahrtmedaille 130 cm bret . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .. 45C e m� g�bmhanie� 139x160 _ _ _ _ _ _ _ _ · _ _ » » · » « _ » · · « » «

a en-

Panzertrerrzer bewilligt.
Sie 4.-. Rate für Panzerkreuzer A und 1. Rate für

Kreuzer B sind bei Stimmenthalturrg der Sozialdemokraten

. �lokales.
Nara-lau, den 21. Mark« 1931.

« - Eo-Kirthlithes. Am Sonntag Judica, den 22 Mag,
werben in her eo. Kirche zu Natur-lau durch Herrn Paftor -
Sauger koufirmiert 8 Knaben und 17 �miihaen: Ernst

Gardinen

··...-.Tevps.d..s.ezu Extra-Preisen
von Montag bis; Sonnabend.

Fenster-Dekvratiorren
werben billigft nach Maß angefertigt!
Gelraufte Delrorationsstoffe werden ltvsterrlos zugeschnitten!

ielschowsky
seit 1858 mohetoaren, Ihäfaearsitattungen.

930000: III« ØVIVUED YOU« GUUBU NCIISICUZ READ mütter en ur An an un , die aa dem Berblü en nnhereum�;  MIIODII �ab�! 60��. Ult�abl�  Skttpln ging"?  �aßen� mggfuL 9?; auf M� äakn�wgn
sub 9550! LCIM Kklckiwp VIII! MUCY UNDER« III· bei Srefaer eingrflanztetr Sträucher sind hura �bhreaerr
301100?» 50090103� 30|0|00: UUUIMC 290m0": RAE s her Roten leider zerstört worden. Sie Verlegung her Wetter·
IMM- Ü�? 0500- 9°�? 030&#39;000» JUIIICIV GEM- VUIM faule vom Ringe naa einem anderen Staudplaß ist nuaint

Weib-floß. Jmmrr wieder richten »wir an unsere Mlthllrger
dir Bitte, unterftiigt »den -Berfchönrruugsverein, füllt lhur dir
Hände durch Zahlung eines Sahreebeitrnges. her im Mai
zur Einziehrrng gelangt. damit unsere Prourrnaden �unh Au«

liefe iinipunt, Liefelotte akob, Hildeaard Drobek, E

a, Eise Wurzel, Naurvlau und Hildegard S

 lHehle-Hart, Grau Hrifing, Srna Reisig, Elfrlede Solln, Grrtrug ,Zahn niat zur Ausführung gelangt. hn hie
osterr für Abbruch und Aufbau rrirht aufge-

0i°i00o braat werben konnten. Nach dem im Oktober v. J. huraggäätäniäüio FU- Die Eltern be: Roniirmanben Ins« hie Forftdeputation eine Benennung; her iur Winke: 1928/29g: rrgehörigrn findet nur Sonntag um W« U
iate statt im Schulzimmer der So. Bolkifchulr. Sie

Ronfirurntionsfeier beginnt vlinktlirhst 10 Uhr. Sie Pläße
nur hen Altar sind den Eltern unh Angehörigen der Konsis-
rrranden vorbehalten. Sie Gemeinde wird gebeten, hie Feier
nicht zu stören durch zu fcühzeitigeg Berlassen der Rtrae.
Nach dea Abkündiguagen und Bekanntmachungen ist allen,
die dann an der Feier hes Hi. Abendmahlo niat teilnehmen
wollen, Gelegenheit gegeben, hes Gotteshaus zu verlassen.
Schon heute sei darauf hingewiesen, daß der Konfirmandens
unterricht für die neuen Kovsirmandea hes Herrn Paftor
Sauger am Sienstng, den 21. April beginnt. Nach der
Ordnung hes lrirchi. Lebens, die am l. Januar 1931 Gesetz
geworden ist, soll die Anmeldung durch den Bater oder die
Mutter persönlich gefchehm  Selte l0, Abs. 2!. Die Eltern
werden gebeten, die Kinder zum Unterricht in der Zeit vom
16. bis 18. April vormittags von 9 bis 12 Uhr im Amte-
zimmer hes Herrn Paftor Lange: anzumelden

*�* Verschönerungs-Vereirr. Am 13. Max» d. J.
hielt der BerschönerungwBerein in Grimme Hotel seine
statutenmäßige Hauptversammmlurrg ab. Nach Beaküßung
der zahlreich Erichienenery erftaitete der Bvrsißerrdsy Obervofii
sekretär i. N. Slchla, den Jahreobeticht für 1930. Ser Ber-
fchövetungpBerein besteht seit 37 Jahren, zählt? Ehren«
mitglieder und 531 Mitglieder. Durch Tod hat der Ber-
srhöaerungssBrrein ein Ghkeamitglied Herrn Oberbürgermeister
Saat! in Görlltz und 4 hiesige Mitglieder und zwar die
Herren Bachmaun, Fug, Koichmieder und Kcuber verloren.
Die Anwesenden ehrten die Abgefchledenen in her iibliaen
Weise. Bei seinen Bestrebungen und Arbeiten hat der Bor-
sthende auch im abgelaufenen Bereinrjahr 1930 sich hes
Gntgegenlomrnens unh her Unterftützung der ftädtischen Be·
hörden und hes �Rreisausfauffes zu erfreuen gehabt. Aug
der Tätigkeit hes Betschöaerungovereing ist folgendes zu er·
wähnen: Die Bäume an der Parlrftraße haben im Frühjahr
eine gründlirhe Augästung erfahren, einzelne Raienfliichen
wurden teilweise erneuert, i0 Blumenftänder und 8 Blumen-
käfterr wurden im Frühling zunächst mit Sliefmütterchem
dann mit anderen Blumen gefüllt, auch hie Rabatlen
haben Biumenfthmuclr erhalten. 6ehr zu tadeln ist has
aatlofe Wegwerfen von Papier, ßignretten- unh 6aoiroiahen-
ianateln usw. Solche Gegenstände verfchandeln unsere
Promenaden Die Leiter der hiesigen Schulen sind gebeten
worden, die Kinder entsprechend zu belehren. Die Kaftaniens
ernte, hie sehr gering war, wurde für 6. AM- verpachtet. An
den verschiedenen Promrnadenpläßen gelangten 1800 6tief-

erfrorenen Proruenaderrbäume stattgefunden hatte, mußten
98 Bäume eingefaiagen werben; Neupflatrzungen werden in
diesem« Frühjahr erfolgen. Der an der Straße-fette am
neuen Friedhof befindliche Flehtenzaurr war derart lückenhaft
und abgestorben, daß er durch neue Anpflarrzungerr erseht wurde,
es mußten 250 Bäumchen neu beschafft werden. Magistrah
eoangelifche und katholische Kirchgemeirrde haben die Mittel
hierzu dem Berschönerungsverein bewilligt, her hieien Bor-
platz ln Zukunft in seine Obhut nehmen wird. Bon den
vor dem Kinderheim blühenden 210 Tulpen wurden inner-
halb 2 Tagen 64 Stück durch Kinder abgepflüclrh weil sie
nämlich erfahren hatten, daß man am Muttertag den Müttrru
Blumen schenken soll unh finh auf den Einfall gekommen,
hier ihren Bedarf zu dritten. Auf der Denltmalginsel sind
3 blaubliihende Alpenroien angepflanzt worden, die sich gut
entwickeln. Bon der Schleuie in Richtung nach der Bade-
anstatt wurde ein befestigter Fußweg geschaffen, her demnächst F
mit Bäumen biflanzt werden wird. Der Riesengebirgeverein
Ortsgruppe Namglau hat dem Berschönecungoverein eine
Barlr geftifteh hie auf her Anhöhe an der Psennigbrüclre
Aufstellung fand. Ja der ehem. Bandmanrsschen Federnfabrik
ist aus städtischen Mitteln eine Wosserentnahmeftelle errichtet
worden, an der auch eine Gartensprige angelegt werden kann.
Von her Pfennigbrüclre bis zum Baggerichuppen find an
einzelnen Stellen Tcauerweiden zur Anpflanzrrng gelangt.
Frau �meint Braune in Kkssckau hat dem Berfchöaerungrp
verein im Herbst eine Anzahl blühendeOSttäucher geschenk
weise überlassen, weitere Sträuclter werden im Frühjahr noch
geftiftet werden. Die Spiellrästen am Klnderplatz sind im
Frühjahr wieder mit Sand gefüllt worden und es ift eine
Freude zu sehen, wie dort gearbeitet wird. Alljährlich wird
am Geburtstag hes Altreichekanzlers ein Kranz am
Biematclrftein niedergelegt. Ja her Badeanftalt hat der
Betschönerungsverein für die Sommerzeit eine große, weithin
ficht-are Uhr anbringen lassen. Sie Arbeiten an den Anlagen der
Pfennigbrümeund hie an derAnhöhe neben derBandmannschen
Federfabrik sind im Frühjahr 1930 so gefördert worden, daß
die Uebrrgabe an has Publikum am 13. Mai v· J.erfolgen konnte·
Sechs weiße Bänke laden die Besucher ein, hier �Blatt
nehmen, eiferne Einfciedungen sichern die bepflanzten Teile,
die Böschungen find mit Gras besät, hie Anhöhe und ganz
besonders her untere Teil an der Pfennigbrückre sind mit
Blumen bepflanzt und hie Wege mit �Ries bestreut worden.
Alles dies ist mit vieler Mühe und großen Kosten geschaffen
worden. Bon dieser Anhöhe hat man einen prächtigen Aur-
hiiar auf Wald, Wiesen, Denkmal, Promenaden und den

zu viel Freude geiaaffe

lagen sauber erhalten bleiben unh immer schöner ausgebaut
werden können Eine andere dringende Bitte will her Ber-
ithönerungsvrrrin hierbei aussprechen: Schaut und sthüht hie
Anlagen, hütet sie vor Zerstörung, denn fie sollen zur Er·
holung unserer Mltbilrger dienen. Ueber die bevorstehenden
Sommerarbeiten wird später beriatet werden. Nach Be«
endigung hes Sahreeberiats wurhe her Kaffrnberltht verlrsea
und dem Rechnung-teuer Entlastung erteilt. Alsdann erfolgte
hie Vorstand-wohl. Es wurden auf 3Jahre wirdergewählt
die, Herren: Sithla, erster Borsißenden Oscar Siege, stell�
vertretender Borsißeaden Hart-let, Schkiftführer und für Herrn
Auft, der auf Wiederwahl verzichtete Herr Gabel neugewiihlt.
Herrn Aufl, der 22 Jahre die Kasserrgeschäfte hes Ber-
sehönerungevereino geführt hat, wurde ein Dank- und Au·
erkrnnungeschreiben iiherfanht.

= Gerreralleutrraut a. D. Freiherr von Stosrh ist
im  Lebensjahr in Lampersdorf Rr. Oele gestorben. Er
gehörte seit 1858 der preußischen Armee an und zwar den
Regimentern Jus-Regt 35  Lcxembutg!, Hunnen-Regt, 7
 Bvnn! 2 seibiHusarensReaiment  Stufen!, in her er am

eldzug 1866 teilnahm. Als Bcigadeatjutant erwarb er
1870/71 has Eiserne Kreuz« war nach dem Feldzug im
Generalstab tätig, erhielt 1882 has 2. GardeDragoner Regt»
1889 die 5. Kav.-Brigade und wurde 1894 zur Disposition
geftellt. Jm Jahre 1908 erhielt er anläßlich feines 50. Dienst-
jubiliiumg die  Erlaubnis zum Tragen der Unisorm hes
2. Leib-Hufaren-Negimenlg und konnte 1929 hen 70.Jahreg-
tag hes  Eintritts in hie alte ruhmceiche Armee feiern.

= Vom Storchr. Ja her Jahresversammlung hes
Vereine Schles Ornithologen wurde von verschiedenen Seiten
darauf hingewiesen, daß hie Störche in zuuehmendem Maße
vor der immer weiter um sich greifenden Zioilisation ihr
Wohngebiet von Westen nach Osten verlegen. Jn Schlefierr
selbst hat man einen Stillstand hes 6toraentiicbganges br-
obaatet. Pflicht aller Freunde her heutidien Landschaft ist
es, hen 6tora uns zu erhalten. Jedes Dorf iollte es fiel!
zur Ehre rechnen, einem Storchenoaar eine Wohnstätte zur
Beifügung zu ftellen. Ja vielen Fällen wird sich, namentlich
wenn die Neftunterlage auf einem Sttohdach befrstlgt würde,
bald ein fiehlungsluftiges Pärchen einfinden. Jn früheren
Jahren haben übrigens auch Störche einmal auf unserem
Puloerturm genistet. Sie sollen her Bevölkerung allemal

n_hnben. Jn den letzten Jahren haben
nerfaiehentlia Einzelgäager auf dem Turm Umsehau gehalten,
einmal hat sogar ein Pärchen �Reife: zusammengetragem
mangels einer geeigneten Unterlage aber has Beginnen ein-
gesteht. Eo wäre im Jnterrsse hes Bvgelfchutzeo und zugleich
eine Möglichkeit, her 6taht einen neuen Atrzlehungspunkt
zu verleihen, wenn wieder einmal eine geeignete Niftftätte auf
dem Turme geschaffen würde. Ein altes Wagerrrad ist nicht



Beilage zu Nr. 69 des »st«amslauer Stadtblattes«

Fachmann oder PsUfeherP
Psttschir hat es von jeher gegeben, ebenso auch rvie Betrüger

immer solche gefunden haben, die sich haben betrügen lassen.
Daß aber zu den letzteren, d. h. den Betiogeriem auch die gehören,
die einen Pfuscher beschästigen, das dürfte von letzteren nur. zu
einem Teil erkannt worden fein, zu mitteestens nicht rechtzeitig.
Es ist richtig, daß die Pfufchen Nichtfachlerrte ungelernten eine
gewisse Konkurrenz, richtiger Schmutzkonkurtenz für das gelernte,
legitime Handwerk find und daher von diisem bekämpft werden
Aber das ist und wird fein, solange das Handwe k ixistiert, fo
das; nicht darauf erst eittgeeangen zu werden braucht Wichtiger
und erfprießlicher ist es für die außerhalb des Handwerks
stehenden Bevölkerungskreise, daß sie sich einmal überlegen, ob
sie es verziehen sollett, ihren Auftrag an den

Fachmann oder Psufcher
zu geben. Um ihnen bei dieser Eiitfchiidung etwas behilflich
zu fein, dürfte es sich berlohnen, Dtefe Frage nicbi durch die
Brille des benachteiligten Handwerksmeisters, sondern gaiz
objektiv vom Standpunkt des einzelnen Auftiaggebers sowohl
als wie vom Standpunkt der Allgemeinheit aus zu beleuchten.

Wenn man «zuiiächst sich fragt, welche Konsequsm sich für
tie Allgemeinheit atts dem Psuscheitrrnr ergibt. so ist zunächst
einmal festzustellety daß die Pfuscher die artsuitprdchentretr

Schmarotzer an der Allgemeinheit .
find. Warum? Nun, dadurch, daß sie ihr Gewerbe nicht an-
gemeldet haben, suchetr sie sich den daraus entstehende-i Konse
guckt-ten, vor allem den Belastungen zu Gunst-n der Atlgemein
heil zu entziehen. Sie wollen wohl die Vorteile dir durch die
Allgemeinheit geschaffenen Einrichtungen genießen, entziehen sich
aber den Pflichteth indem sie ficb vor der Biteiligung an den
Kosten in Form von Steuern dtücken. Die Drückedergerei endet
im Betrug an der Allgemeinheit, wenn sich solch« Eleirente dann
auch noch von dieser in Form von Arbeiteloseuunterstützuiig Durch:
füttern lassen. Die dadurch sich steigernden Lasten für die selbst-
ständigen Betriebe berühren sie wenig.

Aber auch der« Einzelne, der Arbeiten nicht beim reellen
Gewerbe, sonder-n » beim Pfuscher ausführen laßt, schädigt sich
unmittelbar» Was würde er sagen,·- wennspalle die inteinetir
Berussbereich liegenden Arbeiten von Pfuscherrsattfertigeir ließen?
Aber abgesehen davon muß sich jeder Arrftraggeber dartiber
klar fein, das; er bei Befchäftigung vorrsPfusch.rrt» ein großes
Risiko übernimmt, so groß daß er es gar nicht in· Kauf nehmen
katrn. Hat er eine Gewähr für. den Wert der Arbeitsleistung?
Der .Pfufcher� seht bei� schlechter« Arbeit - nichts aufs Spiel tm
Gegensatz »zum reellen Handwerksmeister, »der feinen guten Ruf»
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Wirtfchaft nach. Kauft am Orte.
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zu wahren« der fsinen echten und rschieir Haiidwerksstolz besitzt
und der seiiien Verpflichtirngin der Jnnung gegenüber nach:
kommen muß. Eo ist keine Seltenheit, daß dir Auftraggeber
von Pfuschern schlecht autigeführte Arbeiten nochmals durch einen
Fachmann ausführen lassen muß und doppelte Kosten bat.

Jst dieser Ausgang nur von inateriellem Nachteil, dann
mag es noch angehen unD ein Lebrgeld dafür fein, daß der
Betreffende in Zukunft klüger handelt. Es kann aber aiich ein
nie wieder gut zu macbender Schaden eintreten. Ein Beispiel
hierfür: {Das Nahruiiesmittelgeiverbe, besonders das Fleischers
gewerba hat eine befondirs große Verantwortung den Bitt·
menschen gegenüber. Wer sich auf diesem Gebiet an Pfufcber
wendet, verzichtet bewußt auf die setbstverständlichen und gesetzlich
fesigelegten Sicherungeii. Jst das Vieh nielches dort verarbeitet

Hwird, gesund und trichitienfei? Wird das Fleisch kühl und vor
·Ungiziefer gescbützt aufbewahrt? Sind die G.-räte, die bei der
Vesarbeitiriig gebraucht weiden, sauber? Werden nicht die Kessel
sonst zum Biühisn fchiriritziger Wäsche benutzt und dann un
aesänbert zum Rochen des Flersches viweiidetZ Das sind

,F-agen, die sich jeder beantworten mur- dsr Nibrutigsmittcl
Laus den Hände» des Iiiititsacbinannes i«iin---t. Kann matt die
Verantwortung dafür übernehmen, auf dies· W s. seine Familie
und Bkaniite fchwersteii Geundheitsschadigungesk ja dem Tode
· attstusetzenk 

« Ein aisderes Gebiet, das jeden anständigen sllienscherr davon
abhalten sollte, einen Vsuscher zu beg niii.-n Usster Umständen
kann man fich auch strasbar machen. Der: Piufiier ist billiger.
,,Scheiiibar«, weil die Kosten niedriger und. Abr abgesehen
davon, daß. die Veibilligiing aus Kosten der Steuern und Ab-
gaben geht, ist es etfrthrussgsgrsmäsz oft so, daß die Rohftoffe
nscht auf eiiiwandfreiem Wege erworben sind Es tritt oft der

.,Fall ein, daß ein Käuser solcher War en in einen Prozeß wegen
IHehlerei verwickelt wird. Ein anständiger Bürger wird sich
davor hüten.

Und wenn der Käufer oder susttaggebm das möge als
letztes Argument zur Erwägung gegeben werden, keinen Stolz
und keinen Jdeasismus befrtzy ern ganz ausgesprochener
Materialist unD Egoist ist, dann more er bedenken, daß er selbst
niitbluten muß, wenn er durch die Beschästtgung von Psuschern
darri beiträgt. daß die aus dem einzelnen, reellen Bürger und
Geschästsiriaiitr ruhenden, durch blühendes Pfuschertum ver-
mehrten Lasten ihn» selbst erteilt-gen. ·

· Man sieht, daß beider Frage: Fachmann oder Psuscherk
jeder Büvgersfotvohl wie die Algetneinheit tiutsalltuviel Grund
und« Veranlassung hat, daß « rückstchtslos von Arntswegetr wie
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Wir sind gezwungen, est in Stadt und Land laut hinauszurufeni

�Schafft dem Handwerk als einer der
wichtigsten Stützen des Staates» Arbeit»

Ihr Behörden, Landwirte. Industrien, Beamte, Hausbesitzer und alle in Stadt
und Land, die Arbeit zu vergeben haben, laßt keine Schwarzarbeit machen, denn die
Schwarzarbeiter müssen von der Wirtschaft mit erhalten werden. Gebt Eure Aufträge
dem selbständigen Handwerk, denn wenn das Handwerk zusammenbricht, folgt die ganze

Unierftützt das reelle heimische Handwerk. Gebt
Eure Aufträge nicht nach ausmärts. Der Jnnungsausfchuß richtete die dringende
Mahnung an alle Stellen, die Arbeit zu vergeben haben: Frifch auf zur Tat!
Bringt dem notleidenden Handwerk Hilfe!

ach· s von« jedem 92 Einzelnen gegen dieses Sehinarotzertum "eine«· «« - H�:  �L�pß�bl ···" Z·k·«·«:"   I» «« ·« · "Jul  - · « · , · ·. . , ·

lnnungsskiussehuss   �umslau.

geschritten wird. Staat und Wirtschaft kbntiikn nicht gedeihen,
wenn hier nicht durehgegrifsett wird. Das wäre einer der wert-
vollsten Bausteine bei der Wiederaufrichtung unseres Vaterlande-s.

Jnnurigsarrssehuß Namslaru

WieStettergelder vertttrlvert werden.
Jn die Methoden sozialdemokratischer Verwaltungskunft und

Finanzwirtfchaft gewährten die Ende voriger Woche vor dein
Kreistag des Landkreises Mersebrtrg stattgefundenen Rechnungs-
legungen über einen 1928 begonnenen unD im Jahre 1930 zu
Ende gekührten Nertbarr eines Kreishauses mit angeschlofsener
Dieustroolsnung »für den damaligen sozialdemokratischen Landrat
Guske  heute Vtzepräsident in Koblenz! einen geradezu er-
schütternden Einblick. Die »Frantf. Nachrf melden: Jn seinem
Prüfungsbeticht machte der volksparteiliche Abgeordnete Bock
über diesen Luxusbau einige Angaben, deren Einzelheiten auch
im sozialdemokratischen Lager selbst mit Staunen betrachtetwerden dürften« . ·

Gegenüber detn ersten Voranschlag von rund 830000 Mark
für den Kreishausnertrau sei bereits bei der endgültigen Vor-
lage itn April 1928 eine fast hundertprozentige Ueberschreitung
festzustellen geirrt-seit. .

Damals sei aus Antrag des Abgeordneten Dr. von Richter
ausdrücklich beschlossen worden, daß die Summe vott 1250 000
Mark keinesfalls übetschritten werden dürfe. Bei der endgülti-
gen Abiechiiung habe sich jedoch nunmehr eine Gefamtkostensumtne
für den Kreiehausiieubau von 1 567300 Mark ergeben, das be-
deute eine abermalige Urberschreituiig um -3l5 000 Mark.

Die ursprünglich mit 109 O00 Mark eingesetzte Dienstwohnttng
des Landrats habe allein209 000 Mark zu ihrer Durchführung
erfordert. Davon seien aufgewendet u. a. für einen Wintergarten
mit Veranda 11z000 Mark, für Die Anlage des Gartens 30 O00
Mark fund zwar 7000 Mark für Pflanzen aus dem Zbfchener
Alpengarten!!, für Beleuchtungskbrper und Gardinen rund
11 50i! Mark.

Die Wohnuitgdes Landrats müsse als zu groß bezeichnet
werden u: dals vollkommen unwirtschaftlich Vieles sei bei dein
Bau gefcheifsetr worden, was man als Luxus bezeichnen müsse.
So seien in der Landratswohnung nicht weniger als 9 Wasch-
gelegeiiheiten vorhanden. -

Auf Kieinigkeiten wolle man nicht eingehen, doch könne den
vercintwortlichetl Stellen der Vorwurf» nicht erspart werden, das;
man. hatte sparsamer wirtschaften können, dennselbst in guten
Jahren seien derartige Ausgaben nicht ziehet-treten.- -Der Kreis-
tag einen: »-dle;-js-notzwcttdigen Schritte» gegen� dsekzsPärantwortlichetr
einkleitetp   _ - ··   ·
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Eis-Mess- PRLRSYMTORE
Wer voiii Senderanin einer iteuzeitlicheii Funkstation

iiiir eine iniklare Vorstelliitig hat iind etwa meint, er sei
eine Art technischer Hexenküche iiiit einem siiinverwirren-
den Labyrinth von Drähten» Röhren und Schalttafeliy
dem sei vorerst gesagt: der übliche Senderauin ist ein
recht gemütlich eingerichtetes Zimmer, etwa ein Herren-
zitnmer mit Diploniateiischreibtisclz Polsterstiihh einem
zweiten Stuhl nnd einem Lesepiilt. Eigeiitlich fällt in diesem
Zimmer aiii meisten das auf, tvas nicht da ist. Es hängen
keine Bilder an den Wänden, keine Vase aus geschlisfenem
Kristall verjüngt sich zu einem schlaiiken Hals, keine
Blume sprießt aus bunten Kelchem man verniißt einen
Bücherschrank mit den rotgoldenen Einbandriicken, eine
Ehaiselougiiiy kurz: so stark wirkt die Behaglichkeit dieses
Raume-s, das; man die Symbole dieser Behaglichkeit uii-
tvillkürlich sinkst.

Eint silberne Schlaiige ringelt sich am pliischbespanm
ten Fußboden, zuckt bei der leisesteii Berührung, windet
den schimmernden Leib im Schatten des Tisches empor
und stützt ihr Haupt aus dessen nackter, brauner Platte, auf
der keine Schreibmappe, kein Tintenfasz, keine Sammlung
von Federhalterin keiiie Tiutenlösclzer an die übliche
Schreibtischarbeit erinnern. Das Zhklopeiihaupt der
Schlange ist iimrahint von einer Drahtkrone, in seiner
Mitte zittert leise die steinerne Zunge. Diese
Schlange nennt man das Kahn, ihr Haupt ist das
Piikrophom Ein weit-
verbreiteter Jrrtnni ist
seriier, das; in einein
Scnderaiini etwas ge-
sendet wird. Jii der
Welt des Radios ha-
ben si mit der
Schnelligkeit sei-
tier Entwicklung
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kann. Es besteht ans einer einzigen, schalldiclyteti Glas:
scheibe. Dieses ansgiebig gerateiie Guckloch verbindet die
Sendezelle oder den Sendesiial mit deiii Regieziininer Der
Regisseur hört nichts von der Darbietung im Jnnern,
er sieht nur; will er aber doch hören, muß er den in
seinem Zimmer angebrachten Laiitsprecher in Funktion
setzen, der aber hier ein Leisesprecher ist.

Der Funkalltag dämmert schon um fünf Uhr früh.
Das ist die Stunde der fleißigen Reineniachefraiieir. Wie
ein Bienenschwarm durchschwirren sie als erste den Tempel
des Schalles, aber um sechs Uhr, wenii der Ansager den
Landwirten die ersteii Wetterberichte verkündet,
da stehen wir sihon mitten drin ini Betrieb. Jm Sende-
ranm selbst sieht man noch nicht viel davon. �vor steht
der Ansager allein aus weiter Flur. Er hat eben einen
Vriefnmschlag zerrissen, in dem sich sein Manuskript be-
findet; rasch tiberfliegt er es, um bei der Vorlefung nicht
zu stocken. Der Umschlag flattert zu Boden, ein nich
immer ganz ausgeschlafener Herr, glatt rasiert,  Typns:
Schaiispieler init Brille! liest ans einem maschiiienge-
schriebeneii Blatt die Nachrichten ab.

g ch während er den Landwirten etwas über
drohende Tiefdriickgebiete erzählt, hat sich nebenan, in
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konzert ans Schallplatteii � J tig eiid st un de, Bastteri
stiiiide, S t n n d e d e r »F! a u s s r a n �- tind immer
wieder Schallplatteiy bis zu den größeren Vorträgen des
Nachmittags, den Gesangs- und Virtuosenkoiizertem den
Seiide- und Hörspieleih den Übertragungen aus
fremden Orten, den politischen oder kultiireileii Dispik
tatioiien, den Jntervietvs, den hochaktiiellen Repop
ta g e n , der Tanzinnsit

Die Vorträge, sowohl die wissenschaftlichen als auch
die künstlerischem sind nicht immer für den Hörer inter--
essant, stets aber für die Leute» vom Bau. Jeder Vor-
tragende benimmt �el; anders. Der gelehrte Wissenschaft-
ler nnd der nnbeküinnierte Fachmann, die Dichterin nnd
der immer sich heiser sühlende Sänger, sie alle geraten iii
den zJrrkreis der Vorstellung, daß es etwas anderes ist,
wenn man zii Hunderttausenden spricht, als zii �bunberten.
Dieses Aufgehen der Persönlichkeit iiii Meere einer riefen:
haften SJJiaschiiierie beraiibt sie zuweilen der Fähigkeit, klar
zu denken nnd sich zu beherrschen. Es kommt nicht selten
vor, das; ein Vortrag. »aus technischen Gründen« aligesagt
tverden iiiiis3. Ain besten beiiehmen sich naturgemäß dar-
stelleiide Künstler und Politikey obgleich auch sie&#39;deiii sug-
gestiveii Bann unterliegen, vor einer Hörerinasse zu spre-
chen, die man in allen deutscheii Theatern zusammen nur
knapp unter-bringen könnte. Der Ltlberglaube gedeiht an
höchster �Blüte, Aninlette nnd Talisiitnti behaupten

ihre Geltung auch vor der
inodernsten Errungenschaft � der
Technik. Da sieht man ansgeregte
Fperren iiiit Brilleii nnd Bärten oft

stundenlang vor dem Vor-
trag vor dein Funk-
{taufe ans nnd ab
O c

die Wortsteinpel fiir
die neuen Begriffe
etwas verschoben.Ebenso wie eine
»Fiinkstunde« alles
eher ist als eine Stunde, son-
dern eine Gesellschaft oder, »wenn _
man will, ein Sammelbegriff fiir die _
Darbietungen dieser Gesellschaftz so ist ein ,,Sende-
kaum« das genaue Gegenteil von einein Raum, in dem
gesendet wird. Jm Senderaum wird �empfangen ,_ das
heisit&#39;aufgenommen, namlich der Vortrag, der Gesang,
die Musih das Zeitzeichen, das nachahmende Geransch,
das Wind und Welle, Donner· und Sturm akustiscl! spie-
geit. Das Geräiisch, gleichgultig, ob melodisch-harmo-
nisch oder rauher Mißklang, begibt sich durch den Schlan-
genleib des Kabels zum Verstarkey von da ziim Sender
� nnd erst der Sender strahlt aus. Der Sender nnd der
Senderaiiui sind stets voneinander getrennt, oft liegen
Kilometer zwischen ihnen.

Wenig ans dem Rahmen eines wohulicheti Arbeits-
zimmers fällt an sich auch die Uhr. -- iese Uhr aber ist
eine besonders genaue Noruialiihy  maß auch keine ganz
richtige Bezeichnung ist, denn die normale Uhr geht meist
faifib!. Erst bei näherer Betrachtung entdeckt man, das;
diese: überlebensgroß geratene Chronometer eine An ahl
von ßeigetn aufweist, die den iiblichen Normalu ren
fehlen. Er ist der Zaiiberschreiti der Sein-the, � und di
Sekiinde beherrscht hier die Welt. »Eitie Minute
hier uicht ,,bald« oder »sofort« oder ,,niir einen Augen-
blick, eine Minnteist erstarrt� zu eiiieni ganz uiidehii-
baten Begriff, nämlich 60 Sekuiideii, nicht 59 und nicht 61.

{Hut das Regiefeiister itnd··di»e Signalscheibe verraten,
außer dem Mikrophon natur-breit, daß hier mehreren
Herrtitijedient wird, Das Negiefenster befindet sich demVortragstisch gegenüber, ist rechteckig, niit der Breitseite
nach unten in die Stirnwand eingelassen etwa wie das
Fenster eines Kassenschalters, so· daß der Draußenstehende
ober isihetide bequem die Vorgange im Innern verfolgen

Mit der Windeseile, die heute alles Geschehen
regiert, ist der Rundfunk seinen Kinderschuhen
entwachsen. schon liegt die Romantik der
ersten Versuche längst hinter uns und mit der
gleidten Selbstversiändlidikeit, mit der der
Hörer seinen Lautsprecher einstellt, rollt im
Senderaum das bunte Programm ab, genau so
aut die Sekunde geregelt wie der Fahrplan
einer Eisenbahn. Aus Stunden voller neuer
Experimente wurde so ein �Alltag im Palast
der Töne�, rund achtzehn Stunden verantwor-
tungsvollster Arbeit umfassend, seltsam nur
mehr für den, der die inneren Gesetze
dieses eigenartigen Betriebes nodr nicht kennt.

c
 de

niedergelassen. Ein· Herr, Ursinnbild des Wortes vom
gesunden Geit im gesunden Körper, befehligt eine Gruppevon etwa zehn jungen Leuten beiderlei Geschlechts, die
in Turuanztigen angetreten sind, prachtvolle Gestalten
von herrlichem Ebenmaß der lieder. Schlastrunken
stimmt ein Geiger sein Jnstriiment, am Flügel sitzt
jemand, Herr oder Dame, und gibt, noch etwas tranni-
umfangen, den Streichern den Grundton· an. Da ver-
kiinifiexkdfer Hedrr am Mikrophon den Beginn der Ghm-na . un e.

Nein, es ist nicht wahr, daß »der Lehrer ani Tisch übt
iind ein Manuskript herunterlie::t. Es wird wirklich
geübt, die Damen nnd Herren wip en und kriechen, nicken
nnd federn mit den Armen und S einen, unb die Musi
ibt den Takt zu einer Arbeit, deren Leit edanke der
hhthmus ist. Wenn der Lehre; sagt: »Ftäii ein Müller,

die Fußspitzen mehr nach auswarts «, so kann »Man sicher
sein, daß tatsächlich vor ihm ein Fräulein Muller, Stu-

ntin der Körperkultuy die Zehen nicht richtig gestreckt hat.
Rasch wechfelt die Szenerie -� das F r u h k o n z ert

beginnt. Jn einem anderen Saal haben sich etwa zehn
Musiker unter Führun eines Kapellmeisters ver ammelt.
Während sie noch fpieilen, sitzt bereits in_eine_t elle ein
reichlich auf eregter Herr und blattert in einer mehr-seitigen Niefderschrisy Schnlsunh «� Stunde der Land-
wirtc«- dazwischen verkündet der Atisager die Lebens-
inittelpreise iind neuesten Nachrichten � wieder ein kleiner
V o rtra g �- ein Schallplattetikonzert �- _ Bö rseii-
berichte �- das Zeitzeichen ertönt, ein Mittags-

so

« gehen. Zitternd betre-
ten sie den Palast der

Töne, die Aufregung treibt
sie tvie Motten ins Gefahrenzetp
trnin, matt bleiben sie in einer Vor«
zimmerecke sitzen. Sänger giirgeln,

trinken rohe Eier »Mit Zucker imd Kog-
iiak. Manche Damen bringen ganze Apotheken

von Beriihigungsmitteln mit» Der Herr Geheiitirat
streut in den Text eine improvisierte Bemerkung ein, ver«
liert den Faden, findet die Stelle nicht wieder, schwitzt
Blut, blättert verzweifelt im Manuskript, der Herr von 
Rundfiink ringt die Hände. Andere wieder lesen eintonig
herunter wie Schüler, beachten keine Jnterpiinktionss
zeichen usw.

Ani schlimmsten aber sind die ganz»Kiihneii·, die sich
vor gar nichts fürchten. Wie schon ertvahnh befindet fiel!
in jedem Senderaiim eine Signalscheibe Sie hat etwa
die Funktionen eines Verkehrstitrnies, ist ein viereckigen
in vier Teile geteilter Ptattglasstreisenz »Ein« »�.heis;t �

geschulter, �- ,,aus« -� das Gegenteil. Rotlicht ans· der
dritten Scheibe heischt �Stube�, grün fordert ·die vierte
.Scheibe zum ,,Abwarteu« bei allsalligen wirklichen techknischen Störungen auf. Wer die Warnunkiissignale dieses;Verkehrstiirmes nicht beachtet, dem kann le du ein iinglitd
zustoßen. So geschah es kürzlich, als zwei besonders er·
bitterte Gegner vor dem Mikrophon arg»aneinander-
gerieten. Sie beachteten am Schluß ihrer wutenden Aus«
einandersetzung nicht, daß das »Mikrophon noch nicht ab-
gestellt war, und der eine·der Herren sprach itnverniittelt
zu seinetn »Todseind« �_- im» geinntlichsteti Ton die Wort 
��-: »Na, das haben wir» beide doch fein gemacht!« Dei·
Abschluß bildet bekanntlich stets die Nationalhymiie ·�
meist von einer Schatlplatte gespielt � wieder-ist ei-
Funktag zu Ende, �- mit»all feinen S tvierigkeiten nniArgernissen �- Dnnkel ersullt die Seiidc ale -- das große
Sp el seht wieder eiiinia fiir tnappe sechs Stunden aus.

Stesaii Fingah



Essen.
Sobald »der vor Winter gepflllgte Acker genügend

sabgetrocknet·ist, so daß ·man»ihn betreten kann, wird
er g e s·chle·ift, dumtt die grcibsten Schollrn zerkleinert
nnd die stärksten Unebenheiten ausgeglichen werden.
Durch das Schleifen fegt man die im März rasch fort-
Kshreitende Austrocknung des Ackers herab und er-
ichtert die weitere Bearbeitung, weil das blas-trocknen

grober Schollen verhindert wird. Die zweite Anker-
cirbeit im Frühjahr ist das Grubberin Die Grub-
�Der oder siriimmer dienen zur· flachen Bodenbearbed
iuug ohne Bodenweiidung Der Boden wird nur ou�
zu 10 oder 15 Zentimeteutief durchwühlt, geloctert
und durchlüfteh Grubber mit ftarren� verhältnismäßig
tiirzeii"Zinken, die unten eine wagerechtessoder schräg
nach unten gerichtete und breit gearbeitete Spitze tra-
ten, werden häufig als Scl!areggen bezeichnet. Amt:nu sie als eine Uebergangsform von dem Grubber
zu den Eggen bezeichnen, muß sie aber grundsätzliish zu
den Grubbergeräten zählen. Eine bekannte Schciregge
zeigt die Abbildung. Dieses Modell wird in zwei

Größen« um«-geführt, deren kleinere auf die Zugkraft
von zwei Kühen und deren größere auf die Zugkriift
von zwei Pferden berechnet ist. Ist gegrubbertes Land
noch starlckschollig, so wird man es zurslZerkleineriiiig
der Schollen inalgen. Gewalztes Land darf
nicht lange liegen, denn es trocknet rasch
und leicht aus. Um den Wasservorrat des Bodens
zu schonen, wird daher sogleich nach dem Walzeii ge-
eggt

Die Egge ist wohl eines der ältesten Ackergerlitek
überhaupt. Sie wurde früher mit einem Holzrahineii
gebaut, in dem Holzzinken eingelassen waren. Solche
Egger« sind nur wenig wirksam, da sie nicht tief genug
in den Boden eindringen. Seit mehr als einem halben
Jahrhundert gewinnen daher die aus England über-
nommenen eisernen Eggen zusehseuds an Boden.
Sie haben rhomboidale, zickzackförmige oder S-förniige
Gestalt Die.Anordniing der Zinken wird-so gewählt.
daß diese gleich sweit voneinander abstehende Stillen
im Boden ziehen, so daß der Boden leichmäßig ange-
packt nnd möglichst gleichmäßig zerkle nert wird. Wei-
ter wird darauf gesehen, daß durch möglichst weite
Versetznng der Zähne am Rahmen Verftopsiim
gen während der Arbeit möglichst hintangehalteii wer-
den. Um diesem Gesichtspunkt noch mehr Rechnung
zu tragen, sind sogenannte Gelenkeggen gebaut

Roman von Olga Wobibr�ü
sei-Wahl s! Roms-dient! �Mao�, sein» w so

42. Fortsetzung.
»Das! Sle UMHMUIS ins Gefängnis kommen, aus,

Jem Sie· dann kein Mensch mehr �rausliif3t. Oder glau-
ben Sie, die Herren von der Kommission lassen mit
sich fragen? Oder es gäbe eine Behörde, die Ihnen
mehr glaubt als ihren eigenen Beaniten? Noch ha-

 Nachdriick verboten!

�n wir�s nicht so weit bei uns gebracht �- Gott seiDankt« _ -
» »Und Ich· hab� mer erzählen» lassen, Sie hätten ge-
standen auf den Barrikaden in Brafsel und hätten
gsfchrieit nach der Freiheit und nach gleichem flieht1r alle und nii sagen Sie: Gott sei Dank! Wie
geht das zusammeu?«

»Man wird älter ...«
» Stavitzky legte den großen Kopf schiefSchulter. .

»Man kaiuus nennen auch so.«
W eder griff Leo Fabizaii nach der Laterne.

auf die

»Also? Ja oder nein.
Stavitzky riß an seinem Hemdkrageiu
.,Sitzen· Sie hier wegen Mordverdachh Und daiin

geben» Sie sich die Antwort selbst. Aber -� sagen
will ich Ihnen doch was«
iszilsczesilitftiisr Stavitzky i» e Gauner, der FabiaipLco
b» «Jch glaube doch, ich gehe allein,« sagte Leo Fa:san. « .

Er fah plötzlich bleich und erschöpft aus.
Als ufarenstückel war es ihm erschienen »was crvorgeha t. Und war Erprefsiiiig geworben.� «

warben. Die Felder der Gelenkeggen haben in jeder
Zintenquerreihe ein Gelenk, das es ihnen ec...".«««,..-
sich dein unebenen Lande besser anzupassen. als ein star-
res Eggenfeld Auf scholligen oder unreinen Feldern
heben sichsdie Zinteu dank der Gelenke übel-die Hin-
dCVUissE hMWeg- die sie nicht zerteileu können und
reinigen sich dadurch selbsttätig. In dem Bestreben»
Möxlkkchfk AUkchMäßige Eggcuarbeit zii erzielen, ist man
dazu übergegangen, größere Arbeitsbreiten
nicht aus einein Stück herzustellen, sondern in
mehrere Felder, die an einem gemeinsamen Zugbalken
angeln-acht sind, zu zerlegt-u. Das gleichmäßige Ein-
bringen der Zinken in den Boden wird dadurch er-
reicht, das; die Länge der Zugsträtige an die Größe
der Zugtiere angepaßt wird. Durch die weit-
gehendste Anpassung an die Bodenoberfläcihe siiid
die Gliedereggeii ausgezeichnet, bei denen jedes
einzelne Glied für fiel! beweglich ist. Die Glieder häu-
geu meist in Ketten. Die bckannteste Art siiid die
Wicsencggeu

Eine weitere Anpassung der Eggen an ihreii Ver-
nieiidiiiigszweck wird ermöglicht durch die verschieden-
artige Ausbildung der Zinkeu, die baliagleiclii
iniisfici�vierkaiitig, bald mehr mit einer Schneide aus-
gerüstet sind, die teils terzengerade, teils iu ihren
unteren Enden gebogen hergestellt werden sowie durch
die Schwere der Eggetu Die leichten Eggeu bezeichnet
man auch als Saategge u, die sowohl oor der Dritt-
maschine cils auch bei der aufgelaufenen Saat cinge-
wendet werden. Sie haben neben der feinen Boden-
lrümeliiiig und Bodcnlockeruug die Hauptaufgabm das
sich bildende Unkraut zu zerstören, ohne der Saat «
zu schaden. Die schweren Ackereggen finden Ver-
wendung zum Saatfcrtigmacheii des Acker-s, zum Krü-
mein der Schalle, zum Einebneii der Furche, zur
Durchlüftiiiig des Bodens. Unterschiede der Eggen lie-
gen auch im verwendeten �Material: während die ge-
wöhnliihen Eggeu aus Flachcisen bestehen, werden
fertigen für stärkere Beanspruchung aus Profilstahl
gebaut, die zwar etwas leichter als die eisernen Eggclii
und trotzdem widerstandsfähiger sind.

Vom »Wintersport«
des Landlvirts. «

Vom ,,Wiutersil!liif auf der Ofenbank« hört man
oft erzählen, wenn über Landwirtschaft im Winter ge-
sorochen wird. Und es soll sogar Leute geben,� die dies
nicht nur glauben, sondern auch tun. Immerhin ist
dieses Bild doch etwas schief gesehen, was gar nicht
einmal schwer zu beweisen ist.

Ganz abgesehen davon, daß selbst im rückständig-
sicu Betriebe das liebe Vieh wenigstens gefüttert iver-
den muß, gibt es viele Dinge, die der Laudwirt eigent-
liih niemals besser als iui Winter erledigt. Haus und
O of wollen doch einmal im Jahr gründlich instand -
gefetzt werden, und da gibt es bei sorgfältiger Prü-
fung eincspgciuze Menge Arbeit. DannOMasclfinen
a nd Geräte. Wo sind eigentlich die Betriebsanleis
jungen, dainit Werkzeug und Ersatzteilbestaiid voll in
Ordnung gebracht trieb? Ist .,standesaemäfke« Unter-
ktzinft vorhanden und wurde die Säuberung nicht �bin:
lig vergessen? Dann unverzüglich die maschineukuqdk
gen Leute-les soll leide: und! Betriebe. ohne sol
geben!! ans Werk, damit zum Frühjahr: alles ohne Sto-
rung Haupt. Der Mann vom Elektri itätswerk hatteja »auch gesagt, daß» man einmal im Hahr die elek-
trische Anlage durchsehen la sen soll. So
entwickelt sich durch diese scheinbaren Nebensächliclfi
reiten und den übrigen Wirtschaftsablauf doch eine
recht� emsige Wintertätigkeit der landwirtschaftlichen Be-trie e. .

Naihh StabihklM »
llte keine Ironie fein. ·;Er war nur niüde

geworden. Ganz plötzlich. Als hatte er zehn Jahrean diesem einen Tag durchlebt. --
,.Gesterii«, hub StavitzkiLleise an, »hab� ich den

Zollinjpektor gesehen, den ofterreiil!isck:en, der mit der
Schwester von Ihrem Onkel verheiratet ift.�

»Na - und?« _
»Und neben ihm is e Lastträgcr gestanden und hat

getuschelt ihm was ins Ohr» Und der Lastträger is
noch gewesen Knecht vor drei Tagen im Burghaus.«

·»M«öglich.· Viele von hier gehen iiber die Grenze.
Ein feder sucht sein Fortkominen.«

�Gute 
Es

zWeiiieixs ihm brennt auf den Fersen  heißt�s».«»·.eo zyabian zuate die Lichtent- unteisdriickte ein
Gähnen.

»Es wird spät. Wir haben Gäste«
Er schritt auf die Tür. zu. Stavihkh hielt ihn am

Mantel fest. Vlicktcs finster und entschlossen.
»Was« lost� der» VnrgplcitzV
Leo Fcibiau lachclte nicht mehr. Fast gelaugwciltsagte er» s

»« »Sie ienucn it! DE« PMB, Stavitzkh Reinen Behiiiminder» keinen Darunter."
Ein tiefer Atemziig
,,liieinaiht.« _ »
»Nu»� sehen Siels - ·

«» Leo« kzaliiaii holte ein· Notizbuih aus. feinem blauen
Samtfackel heran?» uiid schrieb einen Schiildschein überdie Kauffumma

»Heute i«t der Sssclse ite �- s·s. Sidont-Zehntel? P» s Ja Ü�! warum schreiten k- e
Csbiixar Stavitzkys letztes Aufbäumein Dann unter-rie r.
Stllvktzkll KATER, daß El? Heute mit den Burghäiisp

lern anders nicht fertig wurde. Mit dem ungeu we-
Ukgltclls Nicht. Der hatte einen zu großen « orspruugt
WUßkC MS GVID spielen zu lassen am richtigen Ort
Jklm aber klebte es und! zu fest an den Tasihen feine:
liaftans Nicrspdie gellenden Schreie seiner Mutter,
die um» ihn furchtete, hatten vermochtz es ihm im,
Mxszukel M« das Geld. Um ihrctwillen bekannte er
seinen 9cichtum, den ue beide so ängstlich verborgen

Wie der Kavallerist zuerst an sein Pferd uiid dann
an sich denkt, so wird der vorausschauende Landwirt
Dann auch im Winter die nie im Jahre wiederkehrende
liielegenlfeic finden, etwas für sich zu tun. Da
sind nicht nur Zeitun en, Fathschriftenund Bücher
gründlich zu lesen, son ern es sind ja auch die ver-
schiedenen Lehrgänge eingerichtet, an denen man
teilnimmt. Jst nur!: iii1:.-rl!an1:t der ständig wachsende
starke Andrang zur technisthen Ausbildung
ein Zeichen gesundeii FortschrittsP Es geht ja dabei
gar nicht um die Frage, ob »Mensch oder Maschine«
und ,,Schlepper oder Pferd« allein herrschen sollen.
Wer billigfte Herstellung bei.bester Ware �- so lautet
auch für Die Laiidwirtschaft die Wirtschaftsparole �
erreichen will, muß alle Hilfsmittel anzuwenden
wissen, und dazu gehört eben auch Die Techiiit Die
Llliaschine im Dorf leistet Gutes, wenn man ihre An«
weudung und Behandlung versteht. Dies dem Land-
wirt beizubringen. ist allein Zweck der technischen Aus«
bilduiigskiirse für den Landwirt. Darum strömen die
Laiidwirte zu den ,,Deiilakraft-Lehrgängen«, die von
landwirtschaftlichen Schulen, Verein-en und Organisa-
tionen sowie von Behörden abgehalten werden. »

So sieht also die Winterbeschäftigung unserer
Landwirte aus: Vorbereitung in Haus und·
Hof für das kommende Frühjahr: und Er-
gänzung der eigenen Berufsaiisbildung

Verharteter Kunstdungen
Fiunstdiinger soll man möglichst frühzeitig

einkaus en, Damit man in Der Lage ist, günstige
Witterung auszunützein Zur Zeit der hauptsächlichsteii
stunstdiingeranwendung drängen sich immer die Be-
stellungeii arg zusammen, so das; Lieferungsschwierig-
leiten und daraiis Verzögerungen in Der Runfibüns
gerversorgung des Dieters entstehen können. Zu spät
gegebener Diinger kommt aber nicht mehr voll zur
Wirkung. Frühzeitiger Düngerbezug kann allerdings
auch einen Nachteil haben; denn der Dünger muss
dann beim Landwirt gelagert werden. Leider ge-
schieht das nicht immer in zweckentsprechender Weise,
so das; manche Düngersortem welche die Eigenschaft
haben, Wasser anz-iiziehe·i"i, verhärten und ihre gute
Streufiilzigkeit verlieren  Kommt man dann an den
Diiugersaclh um ihn aufs Feld zu fahren, so miiß
man feststellen, daß der Inhalt zu einem festen Klum-

pen. verhärtet ift; es gelingt nicht, den Inhalt her-«
auszuschüttem Um olche Säcke zu entleeren, hebt man
sie hoch und läßt ie einige Male mit der schmalen
Langsfeite auf eine harte Unterlage fallen. Dadurch
zerbrickft der Inhalt in einzelne �nden nnd lä t fiel!
leicht entleeren. Dei: brockige Satin haufetrmir nun
mit einem ««Holzhammer klein gesch agen undsdurch ein
Sieb geworfen. Die Rückstande sucht man in Der
gleichen Weise weiter In zerlleineru

gehalten bis heute. Seine Hand zitterte wie im Fieber.
Leo Fabiaii steckte das Notizbuch ein. Er hatte sel-

ten ein» besseres, iiie ein fchmutzigeres Geschäft gemacht.
Aber lieber war es ihm doch noch, als in �-Abhängig-
keit �geraten von feinen Leuten. Sjch Joindigen Pa-
tron jchiinpfen zu lassen und nach ihrer Pfeife tanzeit
zu muifen. Auch Freiheit führte über dreckige Stufen.gab es war gut, wenn es nur Dreck war. und nichtitt.

»Wir· wollen nun· gehcn,« sagte er kurz.
Otavitzky buckte sich,·siichte feine Mütze vor, die ihm

unter die Pritsche gefallen war. Sein eben noch so
bleicbes Gesicht war duukelrot.

zvill Ihm; was sagen, Fabian ...«
Leo syabian blickte aus, weil Stavitzky das »Herr«

wegließ.
Herr Stavitzkiip ...« ».

»"-»B3enn nich meine Mutter e so Angst hätte vor den
C5Fklchten, »Sie hatten» ka so leichte Arbeit gehabt«
mit mir; lind« wenn 1d! nicht Eile hätte, der alten
Frau, die mei� Aiiitter is, zu sagen, daß mir nix
kanngescheheii ...« »
· Wieder verzerrtcn sich feine Züge. Und plötzlich
sprang er den LeoFabian an, wie ein tollwütiger13111111, packte ihn an der Brust: ·

»Wer· ma�fd! Denn uu von uns beede mit Deut
Schandarm  Wer war�fch ...? Wilks nicht aus-
nutzen. Aber muten  wissen ...!!! Daß meine Mut-
ter e Ruh« hat auf ihre alten Täg�!«
· Leo »Fabian sah plötzlichdie alte Stavitzkh im Wa-
lcxienoizsaiis vor sich .._. wie sie die geschenkten Geld-finde: hastig an sich riß
»Ka·um ein halbes Jahr war es her. Er hatte sie.

fzir ein armes Weib gehalten, deren Sohn sich kümmer-
lich von einein kleinen Pfandgefchäft eriiährte ...»und-
nun kaufte dieser Sohn ihm den halben Burgplatz ab»
Alles war Lug uiid Trug, alles!

»Wird ni so schlimm sein mit der An st ...!«
Und es schien ihm zugleich. als müf e Stavitzkij

Las Schlagen seines Herzens hören. Denn, wenn�s der
Stavitzky tagt war· oder einer, den er angestiftet ...dann ...? er blieb Dann übrig?

Fortsetzung folgt!.



Jm Wege der Zwanagvollftreebung soll das im Grund:
Bub von DentfehsMarchwih Band I, Blatt Nr. 19 ein-
getragene, nacdftehend beschriebene Grundftiich am 18. Mai
193l, an: 10 Uhr an der Gericbtsftelle Zimmer Nr. 9,
verfteigert werden. Laufende Nr. 2, Gemarleung Deutsch-
�liardmig, Kartenblatt 1, Parzellen Nr. 202/91, 94, 95,
244/178, Grundfteuetmutterruäe Art. 18, Gebäudesteuekrolle
Nr. 12, Wirtfehaftgart und Lage: Bebauter Hofraurn Gchrniede
nebst Wohnung, Stall und Scheuer! mit Acker im Dorfe
und im Schmiedefeldn Größe 65 a, 18 qm, Grundsteuersreinertrag 2,23 Taler. 3.� « ·« « ««

Grundbuch eingetragen. Als Eigentümer war damals der
Schmiedemeifter Robert Schnbery der Jüngere, in Deutsch-Marehwitz eingetragen. « ·

Neun-lau, am 11. Mukz 1931, Das Arntggerieht

Ja! Welld der Zwangsvollstreclkung [all das im Grund·
lmch von Gdjmira, BandVIL Blatt Nr. 259 eingetragene,
nachllehend belchriebene Grundstiiat am 27.Mai 193l,
9 Uhr an der Gerichtgftellg Zimmer:Nr. 9, oerfteigert werden.
List-lenkte Nr· I, Gernarleung Sei-spitz, Gaktendlait l, Parzelle
Nr. 522/124, Grundfteuecmutterrolle Nr. 231, Gebäudesteueki
tolle Nr. 124, Wirtschaftgart und Lage: Wohnhaug mit
Laden nebst Hofraujn und bausgarten, Größe 19 a, 81 qm,
Grundfteuerteinertrag0,27«·Tal·er, �5 «« « f« T, », t
180 Male; Der Berfteiigerungzsoermerlr ist am 20. Januar
193i in das Gxundduch eingetragen. Als  Eigentümer war
damals-der Kaufmann Alpis Lifrhlea in Sehwirz ein-getragen. . » ·

Name-lau, am 16. März 1931, Das« Amt-geruht.

lsolzsileclcaui
Aus dennForftrevier Grarnbsehiitze find nun frei-

hsndig zu mäßigen· Preisen abzugeben:

25 im Kiefernbauholz"«·
2,8 km schwache Eiche
20 «arm . Eichenpfähle
2 und W; älterer� lang E �I
15 rm Lärchenpfähle
2 und Zslzkssisxketer lang·

Ntldellcheitholz 
ans dein vorjiihrszigenGinfehlag - �-
Nadelkniipelholz epund

I; Klasse ang...frischenr«Ernschlag. .

Greift. Heerde! von Dfannetsmarekfclje

.- »·»�;« «
�h.r.

sorttgermaftung.
S? -. «« II XJESKODEDKOJZEC �zzazczmmziexs:z232te:22322:»3:2©2=z©s:2©2:2s2:2s2:;@3
. « e o « s

  Zur Einlkqlinnh u zum ungutes
" empfiehlt alle Arten von

« chu waren«; DE:

 zu zeitgemiiß billigen Preisen

 Sllluhwatehhhlls Scharf-g;
«« Ren-natur- und Maßarbeiten

werden schnell und billig ausgeführt.
X« 331228230?"

IWWWWWWWW W W WWWWWWWWWI

d �O  JZIELOIESECOJ:T:LOJ:X:LOJ: JESKVELOXSELOJILLOJXLOJETEMJZOETEGEZZCOJEIEVHJZL «?

« Z
« I« a n d w i r t o ä  geben zur. Kräftigung der Tiere, auch gegen I
ß "Knochenbrüchtgkert der Ferkel, mit Erfolg s
  Retnsien, blanken Vtehlebertran Z

 Leberiransssnulsian z
Z wie: M. Brockmanns Osteosau Z
ß in Blechflaschen �und lose. sehr preiswert. J
ß Bei größeren Entnahmen äI bitte ich Offerte einzuholen. J
E Oscar Platze, lielhlhhielhhhecie Z
ILLURRQLQÆQEM V G BGB-OTHERWISE.

, ·, » 156 Mach.  - «« «,
Der Berfteigerunggvermkcä ift am 6. Januar 1931 in das ».  .

Eli-«� ·«
l- 
t/ 
�7
f-· I s »«

s« ·« ö «-« e« »Es-«.»» . «Im� «-s« 
s. _ « ai-u . «� .« «-·« v": «. r."
esse-»He« e»_ .. , s»TFLCIHIOØ .·,-«,l-.s!

hhll ehhlllihe ilellhiilllle
am besten und billigsten

nur bei
B. Friedrich
Namslau, Ring&#39;j_29.

.

THE-s.

man} i
Vetoxal, tjargoeyle
Castrol, Shell-Orte
zu Original-Fabrikpreisen

Wagen-
und ftiascliinenfetipe
0883i� TiBIZE

Garmania-Drogarte.

uiaöi ,

llie heutige Zeit verlangt

Verarb

hellen-

für den Herrn, wie auch für die Dame
erstklassige dauerhafte Kleidung �in bester

zu zeitgemäß niedrigen Preisen.

Das alles bietet Ihnen die

� I

F�. , L,
. Cis-«. 

· I

eiiung aus Oualitätssiofien

, .l

h. llhhehscllheilleeihhhhehlhhhh liessen.
�M.,««.�T78�"«�«3Tj. «; x � V L» . » · » .

92 X �929292 92 » II«  ,  z» F

i
I«

öiansporte der Auiok und Bahnmöbelwagten.
. Lasiaulo fis r Transporte aller AM.

Oe�entlucher Dank! s
Koftenlos teile ich gern brieflich jedem, der anNhenmatisnruH
Einst, sechs-Is- Nervenfchurerzen leidet, mit,qualnollen Sckxmcrzcxck durch ein garantiert unsehädliches Mittel· Nur wer wie ich · _

selbst gefühlt«hat, wird begreifen, wenn ich» dreg»offent-
eine Arzneil befreit, wurde.rs 
o�In�; 

uchmerzeiich beleanntgede

Wegen Uebernahrne einer anderen
Wirtfchaft ist hier sofort eine

Wirtschaft
zu verkaufen.mit lebendem und totem Inventar.

Acker und Wiese nach Wuns .
Entweder in Bachwitz oder in
Grhmannsborf, Rr. �Jiamsiau.

Vor Ankunft bitte fchristlicheAnmeldung. Telefon Noldau Nr. 45.
Mit wenig Anklahlung

Nähere Auskunft bei
Gr-zeschniok, ErdmannsdorfKr. Nam5lau.

führte
reinigen chemisch

Bettfedern
auf Wunsch kann ber Kunde
darauf warten, vorher anmelden

Sehwilalla, A«F;7·:x,f:k-
Jedem, der an

Ryeamaliesihus,
Julius eher Ghin
leidet, teile ich gern Ioftenfrei
mit, wag meine Frau schnell
und billig karierte. 15 Pfg.
Nückpoito erbeten.
II. Müller, Dberiekretär a.D.
Dresden Nr. 149, Wal-
purgisftn 91V.

O t «V e rtr e er
sucht für alle Arten �Ratlos, Jaloufien�- Qioiläben, Marlrifen ·� Garten-
fchirmq Zzerdunlrelungianlagen

Grussner 8e Co.
Mentale Qulengebirge.

sekxunensse Vereine�Fahnnfahrlk T« ·· Fu  all«Neurunpmer

l _ » .Llkranlrenfchwefter Therefe, Bad Reiehenhacl 459  Banern!.sljlA

die schrecklichen
wie ich von meinen

KonfirmandenkAnzüge
«» Nähmaschine,-Betten,

, Aeltergeräth Drille
"Flachwerlr, Friihbeetfenster
F Suppen, Mantel
« StiefehHobelbanle Schränlre
Kommodz Sofa, Bettftellery
. s usw. verkauft

Schwitatla, �Illlmarengeirbüft.
Neueste Bände

1000

TaktewTarrz 
Zu Tke mm Tanz

zu haben in der

llskehllhilhhheh 
llhhhllhhlelhhhllhhh
stiehlt-lau. Aahreatksiirtllftraße 18.

H 
�Elite und

llbmeldeihseihe
file hie Brie nnh Landliranllenhasse

zu haben in der

Oslar Ohihhiileh
Bach· u. Paniechanhlung

. Das Arbeit-apart HelJernfprecher 415 und« feine Nebenftellert
i Rom-lau, Fernsprecher .138 und Groß Wartenbergb Fernfprecher 13.« s«,- vermittspelt Arbeitskräfte �aus allen Berufggtuppen » efon r«·e»HiuI--
Ttmgeftkllte jeder ARE-»und ..IandjpiykfehtxftlielrxzxYxgåiterspund-Arbei.te-«tinnen. Auch Vögte, Wirtfchaftery Motorpflu r hrer�««usw. «
Oberschlesische Saisonarbeiter und Arbeiterinnem "Rliben- und-Spukgei-
mädchenstehen und! in jeder gewünschten Zahls zur Besiigungss ." Die Vernfsberatnng vermittelt männliche und n; ··dliche Lehrlinge
nach sorgfältiger Prüfung. ihrer Anlagen und Fähigkeiten,Alle Vermittlungen erfolgen kof eitle-s» - « -

Zur Friihjahrskur
. empfehle ich «

lleiehelie Medien Waehnlderseft
und echt

Thüringischen 
- auch ausgewogen.

Oscar Ttetze
Germania-Drogerie.

Evange�sche
, Gesangbücher

zu haben in reicher Hlluswahl in der

llsllekileilh�lhehhhhih.lhhlhhhhllhhh
Andreas-Kircnsieaße I8.

Kontirmations- 
Karten

in großer· Auswahl
empfiehlt

�skar Opitz
Buch: und Papierhatidlung

namslau, Andreamticchftraße 18.



Gedenkpasilarien zum Volksabslintmungsiagp
Vom 21. März an werden durch die Postanstalten vorüber-
gehend besondere Postkarten zur 10. Wiederkehr des Ab-
trmmrmgstags in Oberschlesien vertrieben. Auf den: linken
Teil der! Vorderseite der gewöhnlichen Posttartczu 8 Rpf
befindet fichfdas oberschlesische Wappen in farbiger Ans-u «hrung mit einer Gedenkumsch

teuer unb eine Feuerrvehrleiter gibt es in Ramslau ja auch.
Wenn das Rad an der Nordosterlte angebracht wird, ist aus
eine etwaige Beläftigung des Verkehrs durch herabsaltende
Futterreste etc. bestimmt nicht zu rechnen. Durch alle »Okt-
landsorgen« wollen wir uns die Freude an den �kleinen�
Dingen des Lebens, die geeignet find, den einzelnen in ein
innigeres Verhältnis zu seiner Heimat zu dringen, nicdt
rauben lassen. Aber Eile tut not, denn um den 27. herum
kommt Langdeins Sippe schon an. Schafft ihnen neue
«Wohnungen, damit ihrer recht viele bei uns bleiben!

Ein Bogelsreund
== Beilage. Unserer heutigen Gesamtauflage liegt ein

Lorteriesfprospett der Staatlichen Sowie-Einnahme Fischer.
Breslau l, bei. Wir bitten, vom Jnhalt dieser Beilage
Kenntnis nehmen zu wollen.

Das Reitbsgeriwt hat gesprochen!
Wer hat Stoff? Fiir 29,- Ren. fertige ich modernen
Mantel oder Anzug mit allen Bitraten an. Tadellofer

S l Besfere Perarbeitnng billigftl«
Wer hat solche Anzeigen nod! nicht in den Zeitungen

gelesen! So mancher freut {im des billigen Angebotes, geht
hin und hofft. �preiswert� zu einem guten Maßbleidungsstiicii
zu kommen. Erhält er aber« auch tatsiirhlich das, was er er·
wartet, -� niimlich an den? Nun, � � die höchste

ichtsstelie des Deutschen Reines hatte diirzlieh Ge-
legenheit, einen derartigen Fall lritisch unter die Sinne zu
nehmen. Und was mußte sie ftellenl --

�;Ilm �Maßarbeit aber handelt es fidt unftreitig nicht.
Der Beälagte liißt zwar . . . den sieh auf die Jnserate hin
meldenden Personen Maß nehmen . . .«, im übrigen
�erfolgt die Herstellung nach den . . . Maßen durch �ma-
schinenarbeih jedenfalls nicht in gediegeaer und sorgfältiger
Werkstätte-rathen, sondern flüchtiger, mehr fabriimößig.
erstes« der Konfedtionsarbeit im Großbetrieb. . . Daß
dies nicht �Maßarbeit ift, gibt der Bedlagte selbst zu. Das,
was er leistet, ist . . . von erheblich geringerem Werte als
wirkliche Maßarbet . . . Das Publikum verbindet aber
erfahrungsgemiiß . . . mit dem Begriff Maßlchneiderarbeit
die Vorstellung, daß nicht nur Maß genommen und an·
probiert wird, sondern daß die Herstellung auf eine be-
sonders gediegene und sorgsiiltige Art und hauptsächlich mit
der Hand, nicht oder doch im wesentlichen nicht mit Ma-
schinen vorgenommen wirb«.

So lautet das Urteil des Reichsaekichis Entscheidung
vom 30. September l930!i Jm Interesse feines guten alten
Rufes legt das Maßschneiderhandwerle Wert darauf, daß
diese Tatsache allgemein bekannt wird. Es kann eine Re-
lrlame nicht unwidersprochen lassen, die in anmaßender und
irreflihrender Weise das Ansehen seinerKleidlrurrft silr anders-
artige Erzeugnisse ausniißt. Auf kaum einem anderen
Gebiet gilt so sehr die alte Erfahrung �� baß das Beste
gerade das Billigste ist � wie aus demjenigen der Kleidung.
Maszlrleidrtng und zwar nätr est? wirltttche Maßltleidung istas ete. &#39; ·

rast.

Drum, Verlag u. Expeditiom Namslauer Tdrueneretsidesellsmart in. n. .
a m s l a n , Andreassstirchstraße 10.

Verantworttichstir den nieratettteil: Franz Otto. Name-la:-ihr den volitischen und vitalen Teil: Hans �Ihn. wills»

Ardie 
500ccm

in garantiert gutem Zustand,
neu bereist, versteuert, zuver-

tlicstrllnugen
auf

Gnrmnifternpeh Metall-
ftempel und Siegel

Jch beabfiehtige

meia Grrrrsiiikk
bestehend aus Wohnhaus flir
siinf Familien, Hof-kaum mit
Stallung, großen Obst- und
Gemiisegartem zwei Morgen
Spargelanlage u. drei Morgen
Wiese, alles in bestem Pu-
stande, lrranlrheitshalber so ort
zu verkaufen.

it. Frost, Nantslau
Seid!. Vorstadt l1.

lirnieier
oon Enten und schwarzen
Minorlrahennen gibt ab
�Hafelbachstrafze 44.

Möbliertes unb leeres
Z i m m e r

zu vermieten.
Osferten unter B 100 an

die Geschiiftsstelle des StadtdL

Tierarzt

Sie sehen
die reitenden �Modelle,
Sie fühlen die Qualität des federn �
Den vollen �wert der %gf_o-Schuiw
erkennen Sie aber ers im �liegen!

Sie werden erstaunt sein über die
dauerhafte Verarbeitung. Jedes
Paar WOLKO-SCHUHE -- auch _
wenn es nur 8.75 kostet ��- hält
mehrmaliges Besohlen aus.
Von der Fabrik festgesetzte Preise.
lieber 2000 Verkaufsstellen

Alleinverkaut� für Namslau und Umgegend:

Willy Woitschig

Es laden ergebenst ein
R. Vogel. Anfang 6 Uhr« J. Schar-ff.

llrttelel l. lltltlllllltl 0*. Hi. i. 0.. iirnslar
April» 92m: sunisLiesekung

grössere Posten Flibkliiiillkldsfeill
zahlt 8!-"2 Pfg· pro Stärke-Prozent an den Landwirt franlro
�Jlamslau, bittet  Eilfeftangebote.

Gheltmes, fleißiges 2 sSiurhe siir sofort« Mmck

Hausmaiiaren »» �m.zum l. April 1931 gefueht.

Kiosierstr. I2 Iamslau Telefon I93.

Morgen Sonntag

L T a II Z Z�-

iiiffige Tdurenmaschinq wegen
Anschaffuna eines Wagens fiir
75 -� Mir. zu verkaufen.
Besichtigung ab 6 Uhr abends

Gafthaus III-II-

nimmt entgegen
Oskar Optik:

Bank und Papietlrardlrua
Natnslam Anat-Klemm. 18.

-

ilnlt llr in llttlslttet Stadtblatt.

Frau Vbetinsrrlrtar Futter.
minkowskn.

Auf dem Wege von Eies-
dors, durch Namslan nach
Altftadt einen

Sozius-sitz
verloren. Abzugeben gegen
Belohnung bei

Max Hallmann
�llltftabt.

eoentl 1 großes Zimmer unb
große Küche in Namslau gegen
100 Mir. Vergütung.
Angebote unter R. 50 an bie
Geschäftsstelle des Stadtblattes

Baufparlrasfe
sucht tüchtige, foloente Herren als

Bezirtrsvertreterbei guten VerdienstmöglichlreitenAngebote an die»Wie-Urania« «
Bezirirsdirelrtion OstdeutschlandBerlin NW 7, Dorothenstrn 29.

Gestern Nacht 11 Uhr verschied nach langem. geduldig
ertragenem Leiden unser lieber Corpsbruder, der Alte
Corps Normannia zu Hannover

Herr des

und Schlachthofdirektor

Ernst Hey.
Tiefster Schmerz durchzieht unsere Seele ob des Ablebens

dieses getreuen, lieben Menschen.
reiten verband, kann selbst der Tod nicht zerreißen.
Andenken halten wir in Ehren!

Seine Gorpsbrüder:
AH. Enger.

Namslau, den 20. März 1931.

Das Band, das uns zu Leb- 
Sein

Ia CB. Arnald.

Unser Kamerad
Ernst Hey

ist verstorben. Ehre seinem Andenken.
Antreten der I. Kompagnie Montag, den 23, März 193l, nach»

mittags VI, Uhr im Vereinslokal. n� �nah�.

Brcnu- und
Srhirrholz-Verkanf.

Ytkultschk
Htaatsstsjlierfatflerer Zlamscan
verkauft am Mittwoch. ben 25. März, ab
8 Uhr 50 öffentlich meiftbietenb im : Gafthans
Scllwunlak in Vöhtttwitz bei Uamslau

aus dem Einschlag 19311

ca. 700 nll Sin0el=6d|eit nnd Ruine!
ca. I80 llll 3in0el=6tnnnen=ilrifig
ca. 300 SnlrFirlrtenNntzstanaen l. bis· III. II.
ca. 30 Stil. Birlrenllntzftangen l. bie III. It.
ca. 42ml Einen-Naniwa, 2m lang tPfijljlei
ca. 3 illl Einen-Rastatt;

Reihenfolge der Förstereienr palltowitz, Bach-
rvitz, Riese. wd.-Marchwitz,  Sinnliche. Sehmograu.

Aus dem Einschlag 19Z0
zu erheblich herabgefetzten Taxpreisen aus den
Förstereibezirkem Buchrain, Wd.-Marchwitz, Riese
ca. 500ml iinnelntitnnltltnlfeödtelt n. Knijonel
sarnie ca. 300 llll Nanel-51annenreisia.

Das frühere Zallhausnrnntstiita
in sterile! Maranrin

 �m b" Stmße "am muku� in Qsothenborf, It. Trebniß,
ca. 100 Mrg., leer, reichlichin der Nähe der Namslauec

IZLFJIL lgjshspsksuswosä Gebäude und Stallungery sehr
Wohnungen» Staate-um«, geiejignet siir Schweine- oder
Schuppen, Hof unb Garten H bmüarm

steht zum Verkauf.
Angebote sind unter Angabe
des Kaufpreiles bald-
möglichst an den Kreis-
ansfchnß in Narnslan
zu richten.

Visitenknrteu
fertigt an ,

mauern Sinatra-beichten.

vertraust preiswert
Banltvecein Trelniir mattes!.
Trebnitz Sattel» Kikchftr. 3.

Elelrtrifche

Wnschmafklliue
.,Seanbo« fabriirneu, wegen
Fopfpelbefiß sehr billig zu der-au
nähe Gu�mann

Nat-starr.



Nach langem, mit großer Geduld ertragencn Leiden ist
iheut Nacht 11 Uhr mein geliebter Mann, unser liebes, gutes
Väterchen ·

Tierarzt und Schlachthofdirektor

Ernst Hey
im 61. Lebensjahre von uns gegangen.

Namslau, Königszelt, Essen, am 19. März 1931.

In tiefer Trauer-im Namen aller Hinterbliebenen:

Beerdigung: Montag, den 23. März, nachmittags 3 Uhr.

Statt besonderer Anzeige.

Frau Ilartha Hey
geb. lltzsche.

Von Beileidsbesuchen bitten wir absehen zu wollen.

Am 19. März verstarb nach längerer Krankheit mein.
hochverehrter Chef

Herr Schlachthofdirektor

Ernst Hey.
Es war» mir vergönnt, 30 Jahre lang mit dem Ver�

storbenen in. bestem Einvernehmen zu arbeiten. Sein guter
und edler Charakter wird mir unvergessen bleiben.

Er ruhe in Frieden!

Namslau, den 20. März 1931.

J� I i llS K�  I Schlachthofmeister
und Frau.

. Gestern abend n Uhr� verschied. unser allverehrter « /

Schlachthofdirektor

Ijleberigo Jahre vjerwaltete- der Verstorbene als Direktor den hiesigen ·
Schlachthof in« gewissenhaftester Weise und hat dadurch der. unterzeichneten

 FflfeischerJ-Innurig große Dienste erwiesen. · · · · · · ··

ehrendes Andenken wird dem �Verstorbenen jederzeit bewahrt
werden.

Namslau, den 20.März 1931

Freie plSB80l28r�ln12°un|° Namslau.
I. A :

Neumann, Obermeister.

Nach langem und schweren Leiden und doch plötz-
lich und unerwartet ist unser lieber Kollege, der

Ernst Hey
in die Ewigkeit abberufen worden.

schmerzerfüllt stehen wir an der Bahre dieses vor-
nehmen, liebenswürdigen Mannes und hervorragenden
Fachgenossen. Ueber das Grab hinaus bewahren wir
ihm unser treues, freundschaftliches Gedenken.

Die Tierärzte des Kreises Namslau.

Schlachthofdirektor

I. A.: Dr. sagen.

1n der Nacht von Donnerstag zu Freitag
verschied nach langer Krankheit unser sehr
verehrter

Schladithofdirektor und Tierarzt

Herr Ernst Hey.
Durch sein Wohlwollen und seine Gerechtigkeit

sowie durch seinen edeldenkenden Charakter war
er uns stets ein gutes Vorbild, womit er sich unser
grösstes Vertrauen erworben hat Wir werden
ihm stets. ein ehrendes Andenken bewahren.

ileisdieruexel{ca-Bilderwelt Hamsluu
II. Liebschwager, Altgeselle.

Am 19. März verschied nach längerer Krankheit,
unserer hochverehrter Vorgesetzter

Herr Tierarzt und Schladithofdirektor

Ernst Sieg.
Wir bedauern» seinen frühen Heimgang und-« «»

werden-sein Andenlcen·»st»ets·i"n Ehren halten. » ·

» [Ins �gsIl1nungrsnnnI raiius Smlmlnluiu
v

«-·«i- .- «·· Am»·-«19F·Marz 19313.: unser hochverehrter
Direktor · ·

Herr Ernst lief.
Derselbe� war� uns- immer ein hochgeschätzter

und nachsichtiger Vorgesetzter.
Wir werden ihm allezeit ein treues Gedenken

bewahren.

Das Personal bes Schlachthojes.
Robert Danigel. Wilhelm Nagel.

Nebst Beilage.


